
Auswärtige Probleme des Deutschen
Reiches.

(Rudolf Kjellen, Professor an der Hochschule in Gothenburg, Die Großmächte
der Gegenwart. Übersetzt von Di. L. Koch. S. 75 — 83. Leipzig, Verlag

von B. B. Teubner. 1914.)
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(7&amp;gt;ie Bismarcksche Ära (bis 1890) ist eine organische Vor-
XJ bereitung der Wilhelms II. Damals lag die Aufgabe
der äußeren und inneren Sammlung vor. Das Zusammen¬
fügen der einzelnen Bausteine zu einem deutschen Reichs¬
gebäude war ein Werk von so kraftanspannender und
kraftverzehrender Art, daß nicht viel Energie für expansive
Zwecke übrig bleiben konnte. Der Horizont Bismarcks war
deshalb auf Europa beschränkt, sein Interesse nach dem
Siege auf die Hebung der Armee und der Landwirtschaft
begrenzt und seine Diplomatie auf Derteidigungsmaß-
regeln und Sicherung des bereits Gewonnenen gerichtet.
Als Rußland seine „ehrliche Maklerei" auf dem Berliner
Kongreß nicht anerkennen wollte und er daher gezwungen
war, zwischen ihm und Österreich zu „optieren", schuf er
den Dreibund in zwei Tempos, die Fassade nach Osten
1879 und die Fassade nach Westen 1882, aber zu reinem
und ausdrücklichem Defensiozweck; und er benutzte die
erste Gelegenheit, Rückversicherung in Rußland zu nehmen
(1884). Zugleich ermunterte er Frankreich zu kolonialen
Eroberungen, um auf diese Weise den Druck auf die Rhein¬
grenze zu mildern. Deutschland selbst war nach seinem
Gedanken „saturiert", für die ganze orientalische Frage
wollte es „keinen einzigen pommerschen Musketier" opfern.

Aber die Kraft, die in dieser gesunden Konzentration
gesammelt wurde, mußte schließlich auf Expansion bedacht
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